
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 5

Artikel: Das eidgen. Schuljahr

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93511

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93511
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


allgemein*

Organ ber f^weiserifc^en ^rntee*

|er 3d)tDet3. Jülitöneitfdjrift XXXI. Japans.

SSafel, 2. ge&tuar. X. 3alj?0attg. 1864. _¥r. 5.

«Die ftf|wciäerffäe ÜJittttdrjettunH erfc^cfnt in wodjenttfdjcn SDoppetnummcrn. SDer ^vctö fris G?nbe 1864 ift franfo burcfy bk
ganje ©cfyweij. ??r. 7. —. ©ic Scftetlungen werben bireft an bie SBertagölanbtung „bit @dUt>etf}b<Utfettf<be SBerlttgSbU(^=

Jjmt&tUttß itt Safel" abrefftrt, ber Setrag wirb Sei ben auswärtigen Sl&onnenten burcf) Stadjnaljme erhoben.

äSerantroorttidjer Sßebaftor: Otkrjt SBictanb.

Da* titrgen. S^uljaljr

bat bereits wieber begonnen. Ro* beden ©*nec
unb ©iS bte ©rbe, no* ftnb bk ©*walben ni*t
gurüdgefetjrt unb no* pfeift über bie SBaffenplä^e
ein falter winterli*er $auch; tro|bem ftnb bie cr=

ften wieber, bit an btn Sang fommen, bte Snftruf=
toren, auS ibren Sßtnterquartieren aufgebro*en unb

erergiren tro§ ©türm unb anberm liebenSwürbigen
Sßetter wader braußen, Sie Snftruftoren ftnb, poe=

tif* gefagt, bie @*walben ber Slrmee; wenn fte

wieber ibren Sienft beginnen, fo ift eS für äüe

äßebrmänner ringsum ein 3ei*en, baf} ber Üffiinter

oorüber, baf} bai grütjjaljr nabe, baS au* fte im
3Baffenf*mud feben will unb Man*em mag eS

bünfen, eS fei ja faum geftern gewefen, baf} er auS

bem Sienft getreten.

SBenn biefeS ©efübl ben eingelnen bef*lei*t, bei

bem bo* lange Monate gwif*en feinem testen
Sienfte oerftoffen, waS fott ber Snftruftor fagen,
ber erft im Rooember, oiettei*t gar int Segember

erft auS bem effeftioen Sienft getreten unb ber f*on
©nbe SanuarS wieber benfelben beginnt? Sa, bit
Rubegeit ift furg, namentli* wenn man reefet wür=

bigt, wet*e Slnftrengungen bti uni üom Snftrufto=
renperfonal oerlangt werben. SaS, waS fte leiften

muffen, fann man nicht mit btm oerglei*en, waS ein

ftebenber Sienft oerlangt. Su te|term treten lange

Rubepaufen ein, bo*ftenS mit etwaS langweiligem
3ßa*tbienft ausgefüllt unb felbft wäbrenb ben ©rer=

gierepo*en wirb weniger lang, weniger anbaltenb
erergirt als bti uni. SluS natürli*en ©rünben!
dSai bti unS in 5 2öo*en geleiftet werben muß,
fpielt ft* bort in ebenfo oielen Monaten ab. dlad)
biefen ©rergirepo*en fann ft* baS SnftruftionSper=
fonal wieber erholen; eS fann ft* längere ßeit ljin=
bur* auf bie nä*ftc wieber oorbereiten, geiftig unb

pbbftf* erfrifdjen. ©ang anberS bei unS. $eute
tritt ein Refruten=Setaf*ement auS bem Sienft,
beute beenbigt ein Vataitton feinen 2BteberljolungS=
furS; SagS barauf treten wieber anbere Setaf*e=
mente unb Vataittone in Sienft. Sie Slrbeit
beginnt üon neuem. ©S ift eine ©öftpljuSzStrbeit, bk

ewig ben glei*en Bttin ben Verg binaufrotten muß,
um broben angelangt, ibn inS Sljal gurüdf*mettern
gu feljen unb üon neuem beginnen muß.

gügen wir bti, baß biefe Slrbeit 8 bis 9 Monate
binbur* ununterbro*en oon SageSanbru* bis gum
Slbenb fortgebt; fügen wir bti, baf} gur ptjbftf*en
Slnftrengung bit geiftige fommt, immer mittbeiten gu
muffen, fo wirb man biefe Saft ri*tiger würbigen,
als eS oft gef*ieljt. SaS geiftige Mitreiten er-
f*6pft um fo mebr, je b&ber ber Snftruftor feinen
Veruf auffaßt, je grünblidjer er feine 3&glinge auS=

bilben Willy je bettcr bai belllge geuer beS ^baten
in feinem bergen brennt.. ':.,".'

Sie pbt)ftf*e|i. ^närengungen beS Snftruftoren=
tebenS unb VerufeS ftnb ni*t gering; beim gtü=
fenben Vranb ber ©onne, wit beim $agetf*auer
beS äßetterfturmeS} bei enbtofen Regengüffen, wie
beim bur*f*neibertben Rorbwinb gebt „beS SienfteS
ewig glei*geftettte .Ubr" fort, muß ber Snftruftor
braußen fein, arbeiten, mit Ungef*idli*feit, mit ftb=

rif*er VbSwifligfett, mit Ra*täfftgfeit ringen unb

frif* babei bleiben, ©r barf ft* feine Rübe gönnen,
wenn SltteS ermattet ift, muß er mit gutem Veifpiele
üorangel)en unb babur* ben! erlabmten Mutb beS

jungen ©olbaten aufri*ten. ©S ift ein barteS Se=

ben uttb oerlangt eine eiferne ©efunbljeit; bo* ift
eS ein Seben oott energif*er Momente unb barin
liegt fein eigentpmti*er Reig für fräftige Raturen.

Sie ftnangiette ©tettung beS SnftruftorS ift feine

glängenbe; au* ben beft begasten bleibt niefet oiel

am (Bnbe bei Sat)reS; ein geiftrei*er Kaoatterie=

Snftruftor meinte einmal, am SaljreSabf*luß blie=

ben tljm ni*tS „que les yeux, pour pleurer !tt
Millionär ift no* feiner im Sienfte geworben unb

Wenn feiner 3eit eine nationalrätljti*e Kommiffton
gefagt, bie mititärif*e Stjätigfeit rufe ©tettungen inS

Seben, wo bie glängenbe ©eite beS SienfteS ft* biS=

weilen mit ©elboortljeilen oerbinbe*), fo muß fte

*) Vide Vertdjt ber nationalrätf)li*en Kommiffton
über bie ©efdjäftsfütjrung be§ VunbeSratbeS oon
1862.
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Das eidgen. Schuljahr

hat bereits wieder begonnen. Noch decken Schnee

und Eis die Erde, noch sind die Schwalben nicht

zurückgekehrt und noch pfeift über die Waffenplätze
ein kalter winterlicher Hauch; trotzdem sind die

ersten wieder, die an den Tanz kommen, die Jnstruktoren,

aus ihren Winterquartieren aufgebrochen und

exerziren trotz Sturm und anderm liebenswürdigen
Wetter wacker draußen. Die Jnstruktoren sind, poetisch

gesagt, die Schwalben der Armee; wenn sie

wieder ihren Dienst beginnen, so ist es für alle

Wehrmänner ringsum ein Zeichen, daß der Winter
vorüber, daß das Frühjahr nahe, das auch sie im
Waffenschmuck sehen will und Manchem Mag es

dünken, es sei ja kaum gestern gewesen, daß er aus
dem Dienst getreten.

Wenn dieses Gefühl den einzelnen beschleicht, bei

dem dock lange Monate zwischen seinem letzten

Dienste verflossen, was soll der Jnstruktor sage«,

der erst im November, vielleicht gar im Dezember
erst aus dem effektiven Dienst getreten und der schon

Ende Januars wieder denselben beginnt? Ja, die

Ruhezeit ist kurz, namentlich wenn man recht würdigt,

welche Anstrengungen bei uns vom Jnstrukto-
renpersonal verlangt werden. Das, was sie leisten

müssen, kann man nicht mit dem vergleichen, was ein

stehender Dienst verlangt. In letzterm treten lange
Ruhepausen ein, höchstens mit etwas langweiligem
Wachtdienst ausgefüllt und felbst während den

Exerzierepochen wird weniger lang, weniger anhaltend
exerzirt als bei uns. Aus natürlichen Gründen!
Was bei uns in 5 Wochen geleistet werden muß,
spielt sich dort in ebenso vielen Monaten ab. Nach

diesen Exerzirepochen kann sich das Jnstruktionspersonal

wieder erholen; es kann stch längere Zeit
hindurch auf die nächste wieder vorbereiten, geistig und
physisch erfrischen. Ganz anders bei uns. Heute
tritt ein Rekruten-Detafchement aus dem Dienst,
heute beendigt ein Bataillon feinen Wiederholungökurs;

Tags darauf treten wieder andere Detaschemente

und Bataillone in Dienst. Die Arbeit
beginnt von neuem. Es ist eine Sysiphus-Arbeit, die

ewig den gleichen Stein den Berg hinaufrollen muß,
um droben angelangt, ihn ins Thal zurückschmettern

zu sehen und von neuem beginnen muß.

Fügen wir bei, daß diese Arbeit 8 bis 9 Monate
hindurch ununterbrochen von Tagesanbruch bis zum
Abend fortgeht; fügen wir bei, daß zur physischen

Anstrengung die geistige kömmt, immer mittheilen zu
müssen, so wird man diese Last richtiger würdigen,
als es oft geschieht. Das geistige Mittheilen
erschöpft um so mehr, je höher der Jnstruktor seinen

Beruf auffaßt, je gründlicher er seine Zöglinge
ausbilden will, je Heller das heMge Feuer des Wlda-
ten in seinem Herzen brennt.

Die physischen ÄnSrenguugen des Jnstruktoren-
lebens und Berufes sind nicht gering; beim

glühenden Brand der Sonne, wie beim Hagelschauer
des Wettersturmes, bei endlosen Regengüssen, wie
beim durchschneidenden Nordwind geht „des Dienstes

ewig gleichgestelltes Uhr" fort, muß der Jnstruktor
draußen fein, arbeiten, mit Ungeschicklichkeit, mit
störischer Böswilligkeit, mit Nachlässigkeit ringen und
frisch dabei bleiben. Er darf sich keine Ruhe gönnen,
wenn Alles ermattet ist, muß er mit gutem Beispiele

vorangehen und dadurch den! erlahmten Muth des

jungen Soldaten aufrichten. Es ist ein hartes
Leben und verlangt eine eifcrne Gesundheit; doch ist
es ein Leben voll energischer Momente und darin
liegt sein eigenthümlicher Reiz für kräftige Naturen.

Die finanzielle Stellung des Instructors ist keine

glänzende; auch den best bezahlten blcibt nickt viel

am Ende des Jahres; ein geistreicher Kavallerie-
Jnstruktor meinte cinmal, am Jahresabschluß blieben

ihm nichts zz<zus les ^eux, pour pleurer!"
Millionär ist noch keiner im Dienste geworden und

wenn seiner Zeit eine nationalräthliche Kommission

gesagt, die militärische Thätigkeit rufe Stellungen ins
Leben, wo die glänzende Seite des Dienstes sich

bisweilen mit Geldvortheilen verbinde*), so muß sie

*) Viàs Bericht der nationalräthlichen Kommission

über die Geschäftsführung des Bundesrathes von
1862.
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ft*erli* ein anbereS SBebrwefen als baS unfrigc im
Sluge gefeabt babtn ober ber, ber biefe Strafe ge=

f*rieben, bat nie bie ©bre gefeabt, unfere Uniform
gu tragen. So* wir wollen Ijicr feine fa$enjam=
merli*en Seremiaben anf*lagen. Üfikr nur na*
©elb ftrebt, finbet SBege, auf benen eS ft* lei*tcr
oerbienen läßt, als im SBaffenrod. ©ine Republif
fann unb barf ni*t gabten Wie ein monar*if*er
Btaat SaS ©ingige waS bittig wäre, bürfte ©orge
für baS Sllter ber Snftruftoren fein. dStx ben

beften Stjeil feineS SebenS bem ©taate geopfert, fottte

am SebenSabenb oor Rotb unb Mangel gef*ü£t fein.

So* genug feieoon! Viettei*t fommt einmal eine

3eit, bie bittiger in biefer 6inff*t benft.

Slber über etwaS muffen wir flagen unb biefe

Klage fottte berüdft*rigt werben, wenn ber ©taat
im eigenen Sntereffe banbetn will — baS ift bie

geiftige Slnftrengung, bie mit bem Snftruftorenleben
ocrbunben ift. SGBir baben fte f*on oben angebeu=

ttt; wir muffen Ijier nüljer barauf eintreten unb na=

mentli* na*weifen, waS unS feart babei erf*eint.
Ser Snftruftor muß beftänbig geiftig mittbeilen.

©S fommt auf ben Söertfe biefer geiftigen Mittt)ei=
lung ni*t fo fef)r an, als auf baS Sntmerwäbrenbe
biefer gorberung. Db nun ein Snftruftor immer
unb immer geigen muß, wie baS ©eweljr gerlegt

wirb, wit ber Bad gu paden ift, wie ber Mann im
innern Sienft, auf ber Sa*t, als Sßtänfler, als
SluSfpäfeer, auf Vorpoften u. f. w. u. f. w. ft*
gu benebmen Ijat, ober ob er Saftif unb ®enerat=

ftabSbienft üorträgt — baS ift an ft* glei*güttig.
Ser, btm bai legiere obliegt, muß eben att* grb=

ßern geiftigen Slnftrengungen gewa*fen fein, fonft
fann eine fol*e Slnforberung an itjn gar ni*t ge=

ftellt werben. Slm ©nbe mad)t cS bem einfa*en
Snftruftor gerabe fo oiel Kopfgerbre*en, wenn er

bem Refruten feine Dbliegentjeiten auf Vorpoften

begreifli* ma*en fott, als jenem, wenn er eine

große ftraregiftfee ober taftif*e Dperation gergliebert.

Siefe beftänbige Mitteilung erftfeopft. Run geigt

ft* biefe ©rf*bpfung in gweicrtei gormen, entweber

geftaltet fte ft* gur gemeinen Routine, gum £>crun=

terplappern oon 3eug, baS ber Snftruftor felbft nie

re*t oerftanben ober beffen Verftänbniß er längft
oertoren bat — ober bie ©rftfeopfung geigt wirfit*
ft* als fot*e unb wirft bann gewofenli* au* auf
baS pbbftf*e VSofetbeftnben. Sic Mutfeloftgfett tritt
an bie ©teüe ber früljern ©taftigität ber ©eele.

2Boljl f*idt man bann ben fo Ijeruntergefommenen

Menf*en in (— wir bätttn balb gef*rieben — bit
Kuranftalt) baS Vab tt., attein faum f*nappt er
wieber etwas frif*e Suft, fo gebt ber Sienft
üon neuem an. Man füljlt feo*ftenS bie Rottjwen=

bigfeit ibn pfebftf* wieber gu ftiden, aber Riemanb
benft an bie oiel feofeere, au* baS geiftige ©lement

in ifem Wieber gu fräftigen.

Ser Stbgang an pfetyftftfeer Kraft wirb bur* ©peife,
Sranf nnb ©*laf wieber erfefct, ber Slbgang an

geiftiger — bur* ni*tS, aber au* gar ni*tS.
Sarin liegt baS $axtt, üon bem wir oben gefpro=

*en.

Se feinneroiger bie Ratur ift, bie auf biefe VSeife

erf*bpft wirb, je ti*ter ber Mutfe bie ©eele einft
gcboben, je tiefer, je brüdenber wirft bie ©rftfefc
pfung.

Dft babtn wir oon jungen ftrebfamen Dfftgieren
flagen gebort, bie Snftruftorett feien in itjrett Vor=
trägen unb in ibren Velebrungen fo troden, fo le=

bern, fo unerquidli*. Man*er feat f*on über baS

&erg= unb ©emütblofe ber Routine ben Btab gefero=

*en; feiten aber war einer ber Ktagenben gere*t ge=

nttg, ben Urfa*en biefer ©rf*einungen fo unerfreu=
lieber Slrt na*gufpüren. Man gebrau*te eben bai
Re*t beS ©*impfenS, baS ein ungef*riebener $a=
ragrapl) ber. VunbeSüerfaffung jebem ©*weigerbür=
ger gugcft*ert!

2Btc fott aber ba geholfen werben? SBenn man
oon ber Rotbwenbigfeit ber |)ülfe übergeugt ift, fo
fann au* ft*erli* geholfen werben, ©orge man
für geiftige ©rfrif*ung beS SnftruftionSperfonalS!
Vetra*te man ben ©ingeinen ni*t als eine ©itrone,
bie man rüdfi*tSloS attSbrüdt unb bie trodene

©*ale bann wegwirft!
gür bie geiftige ©rfrif*ung beS Snftruftorenper=

fonatS bieten ft* oerf*iebene Mittel bar; einerseits

muß man bie Slnftrengungen an biefetben ni*t übers

treiben, 9 Monate SuftruftionSbienft obne Unterbru*
ftnb entftfeieben gu oiel. ©orge man für mäßige
Raufen gwiftfeen benfelben.

©orge man fernerS für einen regelmäßigen 3ßc*=
fei im Sienft felbft; einige greiftunben tbun oft
äöunber; forge man bafür, baß nüfet ber ©ingelne
im ewigen ©inerlei untergebe. Vetra*te man bie

Snbioibuatität jebeS eingelnen SnftruftorS unb oer=

wenbe ifen berfelben entfpre*enb. Ser eine hat mebr

Slttlagen für biefeS, ber anbere mebr für jeneS ga*.
©ntwidte man bte entfpre*enben Slnlagen. Rur
feine UnioerfalgenieS — bti St*t betra*tet ftnb bie=

fetben immer Mißgeburten — ni*t gif* unb ni*t
Vogel.

©ewäfere man bem SnftruftionSperfonal eitte or-
bentli*e SBinterrube; 3 bis 4 Monate ftnb ni*t gu

oiel oerlangt in biefer Vegiefeung. ©orge man aber

glei*geitig bafür, baß bie äßinterrttfee nt*t gum trägen

2Binterf*laf ft* geftalte.

$)ier fommen wir auf ben Karbinatpunft! ©orge
man für ftete gortbitbung beS SnftruftorenforpS.
©eftatte man unter feinen Umftänben ein felbgufrie=
beneS ©tefeenbleiben, ein Verfnb*ern auf einem nie-

bern ©tanbpunft, fonbern tra*te man fort unb fort
ben ©eft*tSfreiS beS SnftruftorS gu erweitern, feine

allgemeine menf*li*e unb mititäriftfee Vilbung gu

oermeferen unb in ifem baS ©trebeit na* feofeerer

©ntwidtung lebenbig gu erfealten. 3Bir oerfteben

barunter ni*t baS franffeafte ©treben na* ©pau=

leiten, baS in ben testen Saferen Mobe geworben;

— Man*er ift als Unterofftgier fefer an feinem $lafc,
ber als Sieutenant ober als Hauptmann eben immer

baS fünfte Rab am SSagen bleibt — nein, wir oer=

langen ben Srieb na* geiftiger Veroollfommnung.
Rur feine ©tagnation! ©in oerfumpfteS Snftruf*
torenforpS, in bem ft* n«r bit eitle ©elbftüberf*ä=
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sicherlich ein anderes Wehrwesen als das unsrige im

Auge gehabt haben oder der, der diese Phrase
geschrieben, hat nie die Ehre gehabt, unsere Uniform
zu tragen. Doch wir wollen hier keine katzenjam-
merlicheu Jeremiaden anschlagen. Wer nur nach

Geld strebt, findet Wege, auf denen es sich leichter
verdienen laßt, als im Waffenrock. Eine Republik
kann und darf nicht zahlen wie ein monarchischer

Staat. Das Einzige was billig wäre, dürfte Sorge
für das Alter der Jnstruktoren fein. Wer den

besten Theil seines Lebens dem Staate geopfert, follte
am Lebensabend vor Noth und Mangel geschützt sein.

Doch genug hievon! Vielleicht kömmt einmal eine

Zeit, die billiger in dieser Hinsicht denkt.

Aber über etwas müssen wir klagen und diese

Klage sollte berücksichtigt werden, wenn der Staat
im eigenen Interesse handeln will — das ist die

geistige Anstrengung, die mit dem Jnstruktorenleben
verbunden ist. Wir haben sie schon oben angedeutet;

wir müssen hier näher darauf eintreten und
uameutlich nachweisen, was uns hart dabei erscheint.

Der Jnstruktor muß beständig geistig mittheilen.
Es kömmt auf den Werth dieser geistigen Mittheilung

nicht so schr an, als aus das Immerwährende
dieser Forderung. Ob nun ein Jnstruktor immer
und immer zeigen muß, wie das Gewehr zerlegt

wird, wie der Sack zu packen ist, wie der Mann im
innern Dienst, auf der Wacht, als Plänkler, als

Ausfpäher, auf Vorposten u. f. w. u. f. w. sich

zu benehmen hat, oder ob er Taktik und
Generalstabsdienst vorträgt — das ist an sich gleichgültig.
Der, dem das letztere obliegt, muß eben auch

größern geistigen Anstreugungen gewachsen sein, sonst

kann eine solche Anforderung an ihn gar nicht

gestellt werden. Am Ende macht cs dem einfachen

Jnstruktor gerade fo viel Kopfzerbrechen, wenn er

dem Rekruten seine Obliegenheiten auf Vorposten

begreiflich machen soll, als jenem, wenn er eine

große strategische oder taktische Operation zergliedert.

Diese beständige Mittheilung erschöpft. Nun zeigt

fich diese Erschöpfung in zweierlei Formen, entweder

gestaltet sie sich zur gemeinen Routine, zum Hcrun-
terplappern von Zeug, das der Jnstruktor selbst nie

recht verstanden oder dessen Verständniß cr längst
verloren hat — oder die Erschöpfung zeigt wirklich
fich als solche und wirkt dann gewöhnlich auch auf
das physische Wohlbefinden. Die Muthlofigkeit tritt
an die Stelle der frühern Elastizität der Seele.

Wohl fchickt man dann den so heruntergekommenen

Menschen in (— wir hätten bald geschrieben — die

Kuranstalt) das Bad :c., allein kaum schnappt er

wieder etwas frische Luft, so geht der Dienst
von neuem an. Man fühlt höchstens die Nothwendigkeit

ihn Physisch wieder zu flicken, aber Niemand
denkt an die viel höhere, auch das geistige Element

in ihm wieder zu kräftigen.

Der Abgang an physischer Kraft wird durch Speise,
Trank und Schlaf wieder ersetzt, der Abgang an

geistiger — durch nichts, aber auch gar nichts.
Darin liegt das Harte, von dem wir oben gesprochen.

Je fcinnerviger dic Natur ist, die auf diese Weise
erschöpft wird, je lichter der Muth die Seele eiust

gehoben, je tiefer, je drückender wirkt die Erschöpfung.

Oft haben wir von jungen strebsamen Offizieren
klagen gehört, die Jnstruktoreu feien in ihren
Vorträgen und in ihren Belehrungen so trocken, so

ledern, so unerquicklich. Mancher hat schon über das
Herz- und Gemüthlose der Routine den Stab gebrochen;

selten aber war ciner der Klagenden gerecht

genug, den Ursachen dieser Erscheinungen so unerfreulicher

Art nachzuspüren. Man gebrauchte eben das
Recht des Schimpfens, das ein ungeschriebener
Paragraph der. Bundesverfassung jedem Schweizerbürger

zugesichert!

Wie soll aber da geholfen werden? Wenn man
von der Nothwendigkeit der Hülfe überzeugt ist, fo
kann auch sicherlich geholfen werden. Sorge man
für geistige Erfrischung des Jnstruktionspersonals!
Betrachte man den Einzelnen nicht als eine Citrone,
die man rücksichtslos ausdrückt und die trockene

Schale dann wegwirft!
Für die geistige Erfrischung des Jnstruktorenper-

souals bieten sich verschiedene Mittel dar; einerseits
muß man die Anstreugungen an dieselben nicht
übertreiben, 9 Monate Jnstruktionsdienst ohne Unterbruch
sind entschieden zu viel. Sorge man für mäßige
Pausen zwifchen denselben.

Sorge man ferners für einen regelmäßigen Wechsel

im Dienst selbst; einige Freistunden thun oft
Wunder; forge man dafür, daß nicht der Einzelne
im ewigen Einerlei untergehe. Betrachte man die

Individualität jedes einzelnen Jnstruktors und
verwende ihn derselben entsprechend. Der eine hat mehr

Anlagen für dieses, der andcre mehr für jencs Fach.

Entwickle man die entsprechenden Anlagen. Nur
keine Universalgenies — bei Licht betrachtet stnd

dieselben immer Mißgeburten — nicht Fisch und nicht

Vogel.

Gewähre man dem Jnstruktionspersonal eine or-
dentliche Winterruhe; 3 bis 4 Monate sind nicht zu
viel verlangt in dieser Beziehung. Sorge man aber

gleichzeitig dafür, daß die Winterruhe nicht zum trägen

Winterschlaf stch gestalte.

Hier kommen wir auf dcn Kardinalpunkt! Sorge
man für stete Fortbildung des Jnstruktorcnkorps.
Gestatte man unter keinen Umständen ein selbzufrie-
denes Stehenbleiben, ein Verknöchern auf cinem

niedern Standpunkt, sondern trachte man fort und fort
den Gesichtskreis des Jnstruktors zu erweitern, seine

allgemeine menschliche und militärische Bildung zu

vermehren und in ihm das Streben nach höherer

Entwicklung lebendig zu erhalten. Wir verstehen

darunter nicht das krankhafte Streben nach Epauletten,

das in den letzten Jahren Mode geworden;

— Mancher ist als Unteroffizier sehr an seinem Platz,
der als Lieutenant oder als Hauptmann eben immer

das fünfte Rad am Wagen bleibt — nein, wir
verlangen den Trieb nach geistiger Vervollkommnung.
Nur keine Stagnation! Ein versumpftes Jnstruk-
torenkorps, in dem sich nur die eitle Selbstüberschä-
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fcung bläfet, ift eine jammerüotte ©rf*einung. Rur
ni*t baS tbnenbe ©rg unb bie flingenbe ©*ette —
bie lebenbige Siebe gur ©a*e muß bur* bie #ergen
flammen, bann wirb and) bex Srieb gur fernem 3luS=

bilbung ni*t fefeten.

Bei man ftreng gegen faule ©efetten, bk beffen

niefet fäfeig ftnb! hinaus mit ifenen auS ber ©*aar
ber Männer, benen baS Vaterlanb bie ©rgiefeung ber

Vlütfee feiner Sngenb anoertraut!
£üte unb pflege man jeben Keim beS Veffern unb

fei er no* fo flein! Unterftüfce man bie ©trebfamen,
erfealte man ifenen bie geiftige griftfee unb bie 2lr=

mee wirb ft* wol)l babei befinben.
Vcrfenne man bo* ni*t bie enorme päbagogiftfee

Vebeutung, bie ein feiner Slufgabe gewa*feneS Sn=
ftruftorcnforpS für baS gange Seben unfereS Vol=
feS feat.

Mit biefem ©ebanfen begrüßen wir baS feegin=

nenbe ©*uljafer!

(Erfahrungen time Stymtytx* int nortrmneri-

kanifcljen ßrtege.

(SluS ber ©t. ©alter Rettung.)

Setter Sage langte in ©t. ©atten ein ©*reiben
auS ben Reiben ber UnionSarmee an, baS in mef)r

als einer Vegiefeung unfer lebfeafteS Sntereffe in Sin*

fprtt* nafem.

1) SBeilS oon einem einmaligen SOBaffcnbruber

feerrüfert, ber ben ©ntf*luß gefaßt featte, baS ame=

rifanif*e Kriegsleben mitguma*en unb biefen ©nt=

f*luß mit großer Vefearrli*feit bur*gefüfert feat.

Ser Kamerab hatte ft* ftetS burd) Offenheit unb

©rabfeeit *arafteriftrt.
2) SBeilS mititärif*e ©inft*t oerrätfe unb einen

ftaren Vlid in ein Btüd biefer großen KrtegSge*

f*i*te gewäfert.

3) SOßeil ber Verfaffer einem KorpS angefebrt, über

beffen ©rpebitionen im ©angen febr wenige auSfüfer=

li*e unb oertäßti*e Veri*te in bie europäif*en
Vtätter gelangten.

Ser Vrief ift auS Rew=Sberia (Souiftana)
batixt. Saffen wir ifen reben:

„dlad) einer glüdli*en ©eeretfe in Rew=$crf an=

gefommen, fanb i* balb, baf} i* mi* rüdft*tli*
meiner Mittel etwas oerre*net batte. SOBie bie Ba*
*en aber ftanben, ma*te i* mir wenig barauS. S*
featte oon üornefeerein bie 3lbft*t gefeabt, ben Krieg
mitguma*cn unb babei ©rfaferungen gu fammeln, bie

mir fpäter oiettei*t üon dingen fein würben. S*
fanb aber meine @pra*fenntniffe no* gu f*wa*,
um mit ©bre mi* um eine DfftgierSftette bewerben

gu fonnen, obwofet 3B. unb $. mir bagu befeülfti*
fein wollten. Ueberbieß wollte i*, offen gefagt, niefet

meine neue Saufbafen glei* wieber mit befonbem

Sanfoerbinbli*feiten anfangen, fonbern frif* auf

eigene gauft anfangen unb auf eigenen güßen fte*
feen. ©o trat i* furgweg in baS 133. Regiment
Rew=$orfer greiwittiger, baS am 8. Dftober ü. S.
na* bem KriegSftfeauplafce abmarf*irte, 800 Mann
ftarf. Vis gum 10. Rooember wurben wir in Vir=
ginien feerum warftfetrt, meiftenS in ber Räfee üon
SBaffeington. Slm 10. Rooember wurben wir auf
brei Sampfbooten eingeftfeifft unb na* gortreß Mon=
roe gebra*t. $ier blieben wir auf ben ©*iffen
liegen, bis bie gange ©rpebitton bereit war. Slm 4.
Segember ü. S- Qfng eS enbli* weiter na* Buben
nnb am 15. gl. M. erreichten wir Rew=DrleanS,
bamalS no* bbe unb faft ofene Verfefer, faßten bort
Kofeten unb fteuerten ben pra*tootten Mifftfftppi auf=
wärtS na* Vaton=Rouge unb lanbeten bafetbft am
17. Mittags, na*bem ein furgeS Vombarbement bie

Rebellen (nur 400 Mann Kaoallerie) am Morgen
feinausgetrieben hatte. Sen SEBinter über feielten wir
unS balb in biefer hauptftabt üon Souiftana, balb
girfa 15 Meilen weiter unten in Sßlaquemtne auf,
üon wel*' teuerem Sßlafce wir ber Vajon=Paque=
mine entlang einen Stbfte*er na* Snbian=Vittage
unb eine RefognoSgirung tta* Rofebale untemafemen.

Severe war infofern intereffant, als fte gum größten
Sfeeite in Vooten unternommen würbe, beren Sampf*
roferen babei oft in Verüferung mit bem Sßatbe fa=

men, ber oon beiben ©eiten über baS üEßaffer ragte,
wäferenb ber Kiel ft* fra*enb bur* bte ©tumpen
unb baS ©efträu* Vafen bra*, bie bie gabrftraße
felbft fefer prefär ma*ten. ©nbli* aber fottten wir
©ruft ma*en unb bra*en am 13. Märg Ra*tS üon
Vaton=Rouge gegen $ort ^ubfon auf, baS etwa 22
Meilen aufwärts liegt. ®let*geitig fteuerte bit glot=
titte unferer Kanonenboote aufwärts. Slm 4. SlbenbS

bioouafirten wir etwa 4 M. feerwärtS beS SßlafceS,

ofene Sagerfeuer, wurben aber um 11 Ufer feerum

bur* baS feeftige Kanonenfeuer aufgewedt. ©S war
bie glotte, wet*e baS gort paftren wollte unb babti
in Kampf fam. Ser Stnfeüd ber Kanonabe war
pra*toott. ©lei*wofel fonnte bie Vewunberung bti
ben Sruppen ni*t re*t auffommen, bit faft alle neu

waren unb benen baS Kra*en ber f*weren ©eftfeüfce

unb baS $ta$en ber Vomben etwaS unfeeimli* oor*
fam bei bem ©ebanfen, baf} biefe Singe balb au*
unS begrüßen würben. Snbeffen gelang eS nur 2
Vooten baS gort gu pafftren, unb bie übrigen hat*
ttn mit Vertuft beS prä*tigen ©*iffeS „Mifftfftppi",
baS üerbrannte, umgufeferen. SaS tfeaten au* wir
am Morgen unb iaefeten, als $apa VanfS unS fagte,
wir feättett unfere Slufgabe erfüllt unb unS ferao ge=

featten. Von btn Sanbtruppen war nur ber ©feef

feineS ©tabeS oerwunbet worben. Vis in bie erften

Sage beS Monats Slpril blieben wir wieber rufeig

um Vaton=Rouge feerum, gingen bann ©trom ab*

wäxti nad) SllgierS, gegenüber Rew=DrleanS, unb

oon ba per ©ifettbafett tta* VraSfeear=©iti) an ber

VerwidSbaty, wo eitt neues ©rpebitionSforpS ft* or»

gattiftrte, um baS Sanb entlang bem Vajon=Ve*e
üom geinbe gu fäubern, ber oon biefer ©eite feer fee=

ftänbig Rew=DrteanS bebrofete. Slm 8. fefcte unfere

Siüifton (©morü) über bie Vai) na* VerwtdS=©ity
ofene SBiberftanb über, wäferettb eine anbere Siüifton
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hung bläht, ist eine jammervolle Erscheinung. Nur
nicht das tönende Erz und die klingende Schelle —
die lebendige Liebe zur Sache muß durch die Herzen

flammen, dann wird auch der Trieb zur fernern
Ausbildung nicht fehlen.

Set mau streng gegen faule Gesellen, die dessen

nicht fähig sind! Hinaus mit ihnen aus der Schaar
der Männer, denen das Vaterland die Erziehung der

Blüthe feiner Jugend anvertraut!
Hüte und pflege man jeden Keim des Bessern und

fei er noch so klein! Unterstütze man die Strebsamen,
erhalte man ihnen die geistige Frische und die Armee

wird sich wohl dabei befinden.
Verkenne man doch nicht die enorme pädagogische

Bedeutung, die ein seiner Aufgabe gewachsenes In-
struktorenkorps für das ganze Leben unseres Volkes

hat.
Mit diesem Gedanken begrüßen wir das beginnende

Schuljahr!

Erfahrungen eines Schweizers im nordmneri-

Kanifchen Kriege.

(Aus der St. Galler-Zeitung.)

Letzter Tage laugte in St. Gallen ein Schreiben

aus den Reihen der Unionsarmee an, das in mchr
als einer Beziehung unser lebhaftes Interesse in An-
fpruch nahm.

1) Weils von einem ehemaligen Waffenbruder
herrührt, der den Entfchluß gefaßt hatte, das
amerikanische Kriegsleben mitzumachen und diesen

Entschluß mit großer Beharrlichkeit durchgeführt hat.
Der Kamerad hatte sich stets durch Offenheit und

Gradheit charakterisier.

2) Weils militärische Einsicht verräth uud einen

klaren Blick in ein Stück dieser großen Kriegsgeschichte

gewährt.
3) Weil der Verfasser einem Korps angehört, über

dessen Expeditionen im Ganzen fchr wenige ausführliche

und verläßliche Berichte in die europäischen

Blätter gelangten.
Der Brief ist ans New-Jberia (Louisiana)

datirt. Lasscn wir ihn reden:
„Nach einer glücklichen Seereise in New-Aork

angekommen, fand ich bald, daß ich mich rücksichtlich

meiner Mittel etwas verrechnet hatte. Wie die Sachen

aber standen, machte ich mir wenig daraus. Ich
hatte von vorneherein die Absicht gehabt, den Krieg
mitzumachen und dabei Erfahrungen zu sammeln, die

mir später vielleicht von Nutzen sein würden. Ich
fand aber meine Sprachkenntnisse noch zu schwach,

um mit Ehre mich um eine OffizierssteUe bewerben

zu können, obwohl W. und H. mir dazu behülflich
sein wollten. Ueberdieß wollte ich, offen gesagt, nicht
meine neue Laufbahn gleich wieder mit besondern

Dankverbindlichkeiten anfangen, sondern frifch auf

eigene Faust anfangen und auf eigenen Füßen
stehen. So trat ich kurzweg in das 133. Regiment
New-Aorker Freiwilliger, das am 8. Oktober v. I.
nach dem Kriegsschauplatze abmarschirte, 800 Maun
stark. Bis zum 10. November wurden wir in
Virginien herum marschirt, meistens in der Nähe von
Washington. Am 10. November wurden wir auf
drei Dampfbooten eingeschifft und nach Fortreß Monroe

gebracht. Hier blieben wir auf den Schiffen
liegen, bis die ganze Expedition bereit war. Am 4.
Dezember v. I. ging es endlich weiter nach Süden
und am 15. gl. M. erreichten wir New-Orleans,
damals noch öde und fast ohne Verkehr, faßten dort
Kohlen und steuerten den prachtvollen Mississippi
aufwärts nach Baton-Rouge und landeten daselbst am
17. Mittags, nachdem ein kurzes Bombardement die

Rebellen (nur 400 Mann Kavallerie) am Morgen
hinausgetrieben hatte. Den Winter über hielten wir
uns bald in dieser Hauptstadt von Louisiana, bald
zirka 15 Meilen weiter unten in Plaquemine auf,
von welch' letzterem Platze wir der Bajon-Plaque-
mine entlang einen Abstecher nach Indian-Village
und eine Rekognoszirung nach Rosedale unternahmen.
Letztere war insofern interessant, als sie zum größten
Theile in Booten unternommen wurde, deren Dampfröhren

dabei oft in Berührung mit dem Walde

kamen, der von beiden Seiten über das Wasser ragte,
während der Kiel sich krachend durch die Stumpen
und das Gesträuch Bahn brach, die die Fahrstraße
selbst sehr prekär machten. Endlich aber sollten wir
Ernst machen und brachen am 13. März Nachts von
Baton-Rouge gegen Port Hudson auf, das etwa 22
Meilen aufwärts liegt. Gleichzeitig steuerte die Flottille

unserer Kanonenboote aufwärts. Am 4. Abends

bivouakirten wir etwa 4 M. herwärts des Platzes,
ohne Lagerfeuer, wurden aber um 11 Uhr herum
durch das heftige Kanonenfeuer aufgeweckt. Es war
die Flotte, welche das Fort Pasiren wollte und dabei

in Kampf kam. Der Anblick der Kanonade war
prachtvoll. Gleichwohl konnte die Bewunderung bei

den Truppen nicht recht aufkommen, die fast alle neu

waren und denen das Krachen der fchweren Geschütze

und das Platzen der Bomben etwas unheimlich vorkam

bei dem Gedanken, daß diese Dinge bald auch

uns begrüßen würden. Indessen gelang es nur ö
Booten das Fort zu passtren, und die übrigen hatten

mit Verlust des prächtigen Schiffes „Mississippi",
das verbrannte, umzukehren. Das thaten auch wir
am Morgen und lachten, als Papa Banks uns sagte,

wir hätten unsere Aufgabe erfüllt und uns brav
gehalten. Von den Landtruppen war nur der Chef

seines Stabes verwundet worden. Bis in die ersten

Tage des Monats April blieben wir wieder ruhig
um Baton-Rouge herum, gingen dann Strom
abwärts nach Algiers, gegenüber New-Orleans, und

von da per Eisenbahn nach Brashear-City an der

Berwicksbay, wo ein neues Expeditionskorps sich

organisirte, um das Land entlang dem Bajon-Beche

vom Feinde zu säubern, der von dieser Seite her

beständig New-Orleans bedrohte. Am 8. setzte unsere

Division (Emory) über die Bay nach Berwicks-City
ohne Widerstand über, während eine andere Division
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